
Der Reichenfeinstaub

Nicht nur das anheimelnde Ambiente eines beruhigenden Kaminfeuers ist die
Ursache der Verbreitung dieser Heizungsart, die ohnehin meist nur die
Zusatzheizung darstellt. Vielmehr ist es das gute Gewissen, das die Schicht
gut verdienender sich ökologisch korrekt verstehender Menschen antreibt, in
ihrer CO2-zentrierten Weltsicht die Faktoren Feinstaub, Kohlenmonoxid und
Stickoxide zu ignorieren. Holz verbrennen ist in, denn es gilt als
„klimaneutral“. Über die Sinnfälligkeit „neutralen“ Klimas, das „neutralem“
Wetter entstammen müsste, oder der vermeintlichen „Klimawirkung“ der
Holzverbrennung inklusive der Holzgewinnung und –bearbeitung möge jeder
selbst nachdenken.

Das grüne Reinheitsgebot für die Holzheizung schreibt unbehandeltes,
trockenes Holz als Brennstoff vor. Inwieweit nicht ganz charakterfeste CO2-
Triebtäter der Verlockung erliegen, den schnellen und preiswerten
Entsorgungsweg durch den Kaminschlot auch für anderes Material zu nutzen,
kann man nicht wissen. Dann käme als Abgaskomponente noch Dioxin hinzu.
Praktisch und sinnvoll ist natürlich auch, dem ziemlich schnell runter
brennenden Holzfeuer das eine oder andere Braunkohlebrikett hinzuzufügen, um
die hohe Frequenz des Nachlegens der Scheite zu verringern. Ergebnis ist dann
böser fossiler Staub.

Natürlich sollen die kommunalen Feinstaubfestspiele kontrolliert werden. In
Stuttgart geht man beim Staubalarm auf diese Weisevor: „Das Befeuern privater
Kaminöfen, die nur dem Wohlbefinden dienen, ist ab dem Abend verboten“. Bei
Dunkelheit ist dies besonders gut kontrollierbar. Der grimmige Nachbar kann
natürlich auch der Nase nach Anzeige erstatten.

Deutschland ist ein waldreiches Land, der Holznachwuchs reicht jedoch nicht
zur Deckung der Nachfrage aus, zudem sind Importe oft billiger. Etwa 80
Prozent der deutschen Holzimporte kommen aus der EU, insbesondere aus
Skandinavien und dem Baltikum. Allerdings gibt es auch Einkäufe aus so
genannten kritischen Staaten, wo illegaler Einschlag, nicht nachhaltige
Waldbewirtschaftung und der Ursprung von Stämmen oder Schnitzeln in
ökologisch sensiblen Bereichen wie Regenwäldern vermutet werden kann.

Der Reichenfeinstaub ist gewissermaßen auch die Herstellung von
Gerechtigkeit, denn Armenfeinstaub gibt es auch und schon länger. So wie wir
gutes (natürliches) und böses (anthropogenes) CO2inzwischen ideologisch rein
trennen, kann man dies auch beim Feinstaub quellengemäß tun. Der
Armenfeinstaub hat dieselbe toxische Wirkung wie der Reichen- oder
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Mittelschichtstaub. Wie auch der vom Diesel, Benziner, von Kupplung und
Reifen, vom Silvesterfeuerwerk, aus der Landwirtschaft oder aus der Sahara.
Man trifft aber den Armenfeinstaub eher in abgehängten, metropolfernen
Dörfern, wo alte Kachelöfen und gusseiserne Erbstücke die Finanzkraft der
Heizer widerspiegeln. Allerdings stammt das hier verbrannte Holz meist aus
der Umgebung, privaten Flächen und Wäldern oder selbst gesammeltem Kleinholz.

Muss dann ein Landei aus der Provinz mit dem gepflegten und gehüteten Alt-
Diesel in die Großstadt zum Job, drohen Fahrverbotszonen,
Nahverkehrsabgabenund Tempo-30-Zonen mit dem hirnrissigen Zusatzschild
„Luftreinhaltung“. Über die Sinnfälligkeit des Letztgenannten äußerte sich
Dieter Nuhr sehr treffend in seinem Jahresrückblick 2018(ab 30:25). Im
heutigen Deutschland fällt Kabarettisten die Aufgabe zu, Tatsachen öffentlich
und deutlich zu kommunizieren. Wir sollten respektvoll zur Kenntnis nehmen,
dass dies in einem GEZ-finanzierten Medium stattfinden kann.

Nach Angaben des Umweltbundesamtes emittieren die Holzheizungen 20 Kilotonnen
Feinstaub pro Jahr. Kein „Umweltskandal“, der nicht von der Deutschen
Umwelthilfe (DUH) gegeißelt wird. Nach dem Bundesimmissionsschutzgesetz von
2010 ergeben sich nach Baujahr der Öfen und Kamine gestaltete Fristen zur
Nachrüstung einer Abgasreinigung, Nichtbefolgung kann Strafen bis 50.000 Euro
nach sich ziehen. Ein neues Arbeitsfeld für die Außendienstmitarbeiter der
DUH.

Einschub der Redaktion

Edenhfer vom PIK forderte 2007 Gesetze zur Förderung der
„Erneuerbaren“, mit der ehrlichen Begründung:

Sie sollen rentablen Technologien Klötze ans Bein binden,
neuen grünen Technologien uneinholbare Vorteile

verschaffen[1]

[1][1]Zitat aus Heft „et“ – Energiewirtschaftliche Tagesfragen 5-
2007

 

Einflussreiche Kräfte rufen immer lauter nach einer CO2-Steuer. Ziel ist,
fossile Brennstoffe so zu verteuern, dass die „Erneuerbaren“ in die
Reichweite einer Wirtschaftlichkeit kommen. Die Folge wird sein, dass Reiche
wie Arme mehr Holz heizen werden. Den einen dient dann der Kamin weniger der
heimeligen Atmosphäre, sondern der Erwärmung des in besseren Zeiten zu hohen
Preisen und niedrigen Zinsen gebauten superisolierten Kastens. Für die Armen
ändert sich am Holzofen nichts, aber Autofahren und ÖPNV werden für sie halt
überproportional teurer.

Legen wir noch einen Scheit nach und machen es uns auf dem Sofa gemütlich.
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